
t>\ 

Liechtensteinische 

V i e r t e r  J a h r g a n g  

Vaduz, Freitag Nr. 27. den 7. Juli 1876; 

D i e  liechtensteinische Wochenzeitung erscheint jeden Freitag. S i e  kostet für da,S Inland ganzjährig 2 fl., halbjährig 5 f l .  s«m»M 
Postversendttng und Zustellung in's H a u s .  M i t  Postversendung für Oesterreich ganzjährig z fl. 5 0  kr., halbjährig l fl. » s  kr ; für daß 
übrige Ausland ganzjährig S fl., halbjährig l fl. 1 0  kr. ohne Postversendung. — M a n  abo^nirt für das Z n -  und Ausland bei de* 
Redaktion in Vaduz oder bei den betreffenden Postämtern. — EmrückungSgebühr für die 2gespaltene Zeile s kr. — Briefe  und Gelder 
werden franeo erbeten an die Redaktion in Vaduz.  T*. 
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Amtlicher Theil. 
E d i k t .  

Von  dem fürstl. Landgerichte wird hiemit bekannt gemacht, 
eS fei der Konkurs über daS im Lande befindliche bewegliche 
und unbewegliche Vermögen deS am 19. J u n i  d. I .  bei N r .  
7 5  zu BalzerS ohne Testament verstorbenen Johann  Vogt  
eröffnet. 

Z u r  Erhebung deS Schulden standeS, zum Versuche einer 
gütlichen Ausgleichung dieser KonkurSsache und im Nichter-
zielungsfalle zur Bestimmung weiterer Vorkehrungen, wird eine 
Tagfahrt  a u f  den 31 .  d. M .  früh 9 U h r ,  in  hiesiger AmtS-
kanzlei angeordnet,  bei welcher sämmtliche Gläubiger zu er­
scheinen und ihre Forderungen gehörig auszuweisen h a b e n ,  
widrigenfalls die Nichterscheinenden den Beschlüssen der Anwe-
senden beigetreten erachtet und die RechtSnachtheile deS A u s ­
bleibens stch selbst zuzuschreiben baben würden. 

Fürstl. Liechtensteinisches Landgericht. 
V a d u z ,  den 1. J u l i  1 8 7 6 .  

K e ß l e r .  

Vaterländisches. 
( m )  Bilder aus der vaterländischen Geschichte. 

73. D i e  Fürsten von Liechtenstein. 
D i e  Franzosen-Kriege. 

(Fortsetzung.) 
Oesterreich und ein Theil der Reichsfürsten rüsteten a u f s  

Neue zum Kriege. Napoleon, der von seinem Zuge nach Ae-
gypten zurückgekehrt w a r ,  stand nun  a n  der Spitze der fran­
zösischen Nation.  D a s  Waffenglück w a r  den Deutschen und 
Oesterreichern wieder ungünstig. E s  kam den 15. J u l i  1 8 0 0  
zu einem Waffenstillstände. Allein schon vor Ablauf  desselben 
griffen vie Franzosen wieder a n .  I n  der Nacht vom 12. auf 
den 13. J u l i  überschritten sie den Rhein bei Ragaz?, M a i e n -
feld und Balzerö. General J o r d a n  leitete den Angriff,  eine 
Kolonne rückte a n  den genannten Orten in Bünden e i n ,  wo 
die Kaiserlichen n u r  schwachen Widerstand leisteten und sich 
bald i n s  Engadin zurückzogen, mit der andern Kolonne zog er 
a u f  Vaduz und Nendeln. D ie  Kaiserlichen räumten daS Liech-
tensteinische und wichen hinter ihre Verschanzungen bis TisiS 
und  a n  den Royaberg zurück. E i n  S t u r m  a u f  die Schanzen 
bei Tisis wurde abgeschlagen. Gleichzeitig rückten die F r a n -
zosen von Bregenz her gegen Feldkirch, die Oesterreicher zogen 
ab und Feldkirch mußte sich ergeben. 

Die  Vorarlberger hatten sich tapfer geschlagen und große 
Opfer gebracht. AlS Anerkennung schickte ihnen Kaiser Franz 
I I .  sein Por t rä t .  Nachdem auch die Schlacht von Hohtznlin-
den wieder für Oesterreich unglücklich ausfiel (3. Dez ) ,  wurhß 
den 9. Febr. }801 der Friede von Luneville geschlossen. Dyrch 
denselben kam daS linke Rheinufer a n  Frankreich. D i e  Welt-
lichey Fürsten, welche Besitzungen im abgetretenen Gebiete 
hatten, wurden durch die geistlichen St i f te  entschädigt H S  
wurden nämlich n u n  alle Klöster und übrigen geistlichen Stifte 
in ganz Deutschland aufgehoben und den weltlichen Herren 
zugetheilt. Hiesür wurde eine eigene Reichödeputatioa aufge-
stellt, welche i n  2 J ah ren  ihre Arbeiten vollendete. D i e  Be­
sitzungen und Rechte des FürstbiöthumS E h u r  wurden der hefc 
vetischen Republik übergeben. D a  aber mit der Uebervahme 
die Pflicht verbunden w a r ,  den Bischof und daS Domkapitel 
angemessen zu unterhalten, fo zog eS die helvetische Regierung 
nach Einsicht deS Besitzstandes vor, von dem zweifelhaftes 
Geschenke keinen Gebrauch zu machen. D i e  Besitzungen deS 
Klosters S t .  Luzi in Liechtenstein und Vorarlberg kamen an 
den Fürsten von Oranien.  D a  diese Güter  die einzige E i n -
nahmsquelle des St i f tes  bildeten, der Fürst  aber nicht einmal 
zur geringsten Pension sich verstehen konnte, so sahen sich die 
Mönche gezwungen, ihr Kloster mit allen Ansprüchen dem 
Bischof von Chur für daS bisher in M e r a n  bestandene D i ö -
zesanseminar zu übergeben. Dagegen übernahm der Bischof 
die Pflicht, Abt und Convent gehörig zu versorgen ( 1 7 .  
nuar  1 8 0 6 ) .  

lieber die damaligen Zustände in unserem Lande schreibt 
Helbert: „Armselig sah eS um diese Zeit in unserem Ländlein 
aus ,  daß es nicht zu beschreiben ist. I m  M a i  1 8 0 0  mußten 
3 0 0  M a n n  ab dem Eschnerberg über den Rhein, um die H a -
qerau auszureuten, damit die Oesterreicher a u s  die S t r a ß e  
sehen könnten, wahrend die Franzosen in Sennwa ld  und W e r -
denberg standen. Groß  w a r  der J a m m e r  bei Frauen und  
Kindern, daß man ihre Gatten und Vater so bloßstelle. AlS 
die Franzosen inS Land brachen, nahmen die Requisitionen a n  
Wein, Brod,  Fleisch und Anderem kein Ende. Unter dem 
Vieh brach die Klauenseuche auS. M i t  jedem M o n a t  kamen 
Forderungen a n  Geld und Naturalien vom schwäbischen Kreise 
und von Vorarlberg. Unsere Kriegsschuld ist so g r o ß ,  daß 
Kind und Kindskinder daran zu zahlen haben. Alle fremden 
Bettler wurden auS dem Lande gewiesen, daS Betteln wurde 
streng verboten. Dagegen wurden in allen Gemeinden Armen-
pflegen errichtet, jede Gemeinde mußte ihre Armen angeben 
und die Geistlichkeit wurde aufgefordert, für  die Armen beizu-
steuern." Die  KriegSerlittenheiten von 1 7 9 4  bis 1 8 0 2  be­
trugen nach amtlicher Schätzung beinahe eine Million. Gulden. 

Fürst Alois Joseph starb den 24. M ä r z  1805  und die 


